
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 18

Artikel: Filmpremière

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732242

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 07.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732242
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


3Ber fid) bem gilm mibmef, fann gar nidjt- genug Jeinbe baten. ©0
todre unrichtig, bao ttfeuc furzcrpanb nad) bem erffen ©inbrucf beifeitezu«
legen. 3m ©egenfeil/ man foil uerfudjen, ipm abzugewinnen/ roao e0 nad)
unferer 23erfid)eruüg anbern Sfunftfreunben bietet. ©efd)df)e nun biefer
33erfud? mit oerffanbeomafigem „prüfen"/ fo gefd)dbe er mit untauglichen
Mitteln. 333ir baben ©aben au0 ber Sülle be0 Unbewußten oor un0,
biefe0 Unbewußten, gegen beffen 33cid)tum nad) bem befannten 2Bort ba0
bißd)en ©ewußtfein bünn mie bie 3îebetfd)td)t über bem 3Baffcr erfcpeint
— man muß fd)on ins Unbewußte binabtaud)cn, miit man feben/ ma0
barin ift. 2lu0 ber Jümfunff fann jebod) nie ein fbincinfrdumen, au0 ibr
fann altem ein fMneinbenfen fcpbpfen. iBeffcn ©cnfen nid)t flar unb tief
innertid) murmelt/ bem wirb bie „ftumme ffunft" eine lfnc>erffdnbtid)feit
bleiben. Ob er fie besbalb al0 UnDerftdnbtidjIcit nur für fid) felber be*
zeichnen toil! ober aber al0 IInfirm fd?led)fbin - bao frcilid) iff bann toieber

xeine Srage beo 3ntellelfe0.
60 wenigffeno wirft ber Silm auf mid)/ id) weiß aber, baß fid) bei

anbern anbere älfToziationen einfetten. Utit ber ilnbeftimmtbeit tod'd)ft ja
natürlich bie ©ielbeutigfeit. £>ier toie in ber tPtufif.

* *

Silinprenuere.
©aé „Oiournaf be parié" t>eröffenflid)f eine faunige

©cfifberung einer 3nfereffenfenec>rfüt)rung in parié.
2Bir geben biefeibe nacfjjfepenb in finngernäfer lieber«
fefmng œieber. iMan wirb finben : auef) biefe Singe«
tcgent)eif ifi infernafionat.

//3toet übe breißig Dttnutcn: ©cf)auplaß: 3rgenb ein ffino auf©oule=
oarb0 ober ben ©harnp0=©lpfé0. ©iofretc ©elcucptung. 3m fbalbbunfel
gleiten ©chatten oorbei. ©ie ©inlabungen, bie ju ber Uraufführung be0
neuen iPteifferwerfeo „Ungezählte fjerzen" ergangen maren/ trugen auobrücf*
lieben fbinweiO: Ocffnutrg ber ©aalfüren 2 Uhr prd'zife. Slnfang ber 33or*
fül?rung prd'zife 2.30 Uhr.

2.45. ©ie Xampen flammen altmd'blid) auf. 3m parfett, in ben
logen alleo befetjt. ©ie Sad)er beffnben fid) in lebhafter ©ewegung. ©ic
3nngen ebenfallo. ©cherzworte unb ©oopeifen fliegen hinüber unb herüber.

3 Uhr. ©ie Dtufifer tauchen in bao Ord)effer hinab, ©ie 3nftrumente
toerben geftimmt. ©ie Slut ber ^onoerfationen nimmt zugleid) mit ber
Temperatur immer mehr zu- ©timmgewirr, £ad)en, Sluorufe.

3.15 Uhr. ©ie ©alerie fangt an, zu murrerrr ©pazierftoefe werben
nad) bem Taft, aber fonff recht taftloo aufgefd)lagen. Sie JBogen beo

©Ianbal0 überfluten bao Orcpeffer. 3Jtan brüllt.
3.30 Uhr. ©in ©erdufd? in ber Dtufiffd)lud)f. ©in langfamer 2Balzer

ober eine OpermOoertüre übertönt allmd'hiid) bie proteffrufe.
3.45 Uhr (ffatt „prd'zife 2.30"). ©ie ©epter erlofcpen allmd'hiid). ®ra*

be0nad)t. ©ann erfdfeinen auf ber weißen Teinwanbftacbe bie langerfepnten
2Borte: „Ungezählte fjerzen". Süni in 7 Stiften non ©eputze unb ifteper.

: 5 Dtinuten lang ©ften ber tarnen famtlich er Mitarbeiter 00m ffuliffew
fd)icbcr aufwartk

©nblid) ber erffe 3(ft.

Wer sich dem Film widmet, kann gar nicht genug Feinde haben. Es
ware unrichtig, das Neue kurzerhand nach dem ersten Eindruck beiseitezulegen.

Im Gegenteil, man soll versuchen, ihm abzugewinnen, was es nach
unserer Versicherung andern Kunstfreunden bietet. Geschahe nun dieser
Versuch mit verstandesmäßigem „prüfen", so geschähe er mit untauglichen
Mitteln. Wir haben Gaben aus der Fülle des Unbewußten vor uns,
dieses Unbewußten, gegen dessen Veichtum nach dem bekannten Wort das
bißchen Bewußtsein dünn wie die Nebelschicht über dem Wasser erscheint
—. man muß schon ins Unbewußte hinabtauchen, will man sehen, was
darin ist. Aus der Filmkunst kann jedoch nie ein Hineinträumen, aus ihr
kann allein ein Hineindenken schöpfen. Wessen Denken nicht klar und tief
innerlich wurzelt, dem wird die „stumme Kunst" eine UnVerständlichkeit
bleiben. Ob er sie deshalb als UnVerständlichkeit nur für sich selber
bezeichnen will oder aber als Unsinn schlechthin -- das freilich ist dann wieder

^eine Frage des Intellektes.
So wenigstens wirkt der Film auf mich, ich weiß aber, daß sich bei

andern andere Assoziationen einstellen. Mit der Unbestimmtheit wächst ja
natürlich die Vieldeutigkeit. Hier wie in der Musik.

Filmpremière.
Das „Journal de Paris" veröffentlicht eine launige

Schilderung einer Interessentenvorführung in Paris.
Wir geben dieselbe nachstehend in sinngemäßer
Uebersetzung wieder. Man wird finden: auch diese
Angelegenheit ist i n t e r n a t i o n a l...

„Zwei Uhr dreißig Minuten: Schauplatz: Irgend ein Kino auf Boulevards

oder den Ehamps-Elyfts. Diskrete Beleuchtung. Im Halbdunkel
gleiten Schatten vorbei. Die Einladungen, die zu der Uraufführung des
neuen Meisterwerkes „Ungezählte Herzen" ergangen waren, trugen ausdrücklichen

Hinweis: Oeffnung der Saaltüren 2 Uhr präzise. Anfang der
Vorführung präzise 2.30 Uhr.

2.4S. Die Rampen flammen allmählich auf. Im Parkett, in den
logen alles besetzt. Die Fächer befinden sich in lebhafter Bewegung. Die
Zungen ebenfalls. Scherzworte und Bosheiten stiegen hinüber und herüber.

3 Uhr. Die Musiker tauchen in das Orchester hinab. Die Instrumente
werden gestimmt. Die Flut der Konversationen nimmt zugleich mit der
Temperatur immer mehr zu. Stimmgewirr, lachen, Ausrufe.

3.4S Uhr. Die Galerie fängt an, zu murren^ Spazierstöcke werden
nach dem Takt, aber sonst recht taktlos aufgeschlagen. Die Wogen des
Skandals überfluten das Orchester. Man brüllt.

3.30 Uhr. Ein Geräusch in der Musikschlucht. Ein langsamer Walzer
oder eine Opern-Overtüre übertönt allmählich die protestrufe.

3.4S Uhr (statt „Präzise 2.30"). Die lichter erlöschen allmählich.
Grabesnacht. Dann erscheinen auf der weißen leinwandfläche die langersehnten
Worte: „Ungezählte Herzen". Film in Akten von Schulze und Meyer.

: s Minuten lang listen der Namen sämtlicher Mitarbeiter vom Kulissen-
schieber aufwärts.

Endlich der erste Akt.



3m Sufipauerraum abfoïute ©title. 3ïur im Drcpefter, too bic ©tufifer |
mit Hunjf unb Studbauer 3utti), ©tozart, ©rajfenet, Xeonraoatto unb anbere I]

Sonfünftter bearbeiten. |i

4.15 Upr. ©ie greunbe ber Tutoren geben Don Seit zu Seit/ in regeb |
mäpigen fteinen Stbftänben, fteine Studrufe ber ©etounberung non fid), ober j
toagen fogar einen Stpptaud. £>ie unb ba toerben oertrauticpe ©titteitungen I
audgetaufipt. ©tan tufrf?ett fid) aïterpanb in« Dpr. ^urze Urteile, obne ©e> i
rufdinffanZ/ finb zu boren, mie: „©fein ©Ott, ijt baö miferabet!" ,,©3o j
haben fie bad bergefriegt?" „^eine fbatiblung, fein 3empo, bad ift ja $

fïupibe "

5 Uhr. ©er Zpobepunff, .naht. 3m £)rd?efter oermag nitptd mehr bie

©egeifterung ber groben Trommel unb bed ©cplagzeuged, bad oerztoeifelfe
©cpluipzen ber ©eigen unb bie Xeibenfipaffliipfeit ber $loten uri5 £)beon |
einzuhämmern

©fit einem ©täte toieber £iipt.
©raoorufe brechen toe; mie ein toobltätiger Xanbrcgen nad) einem 1

©türm, ©in allgemeincd ©ebränge, man erbrücft fid) gegenfeitig. ©or bem I
Sludgange ftcben bie ©erfaffer toie eine frauernbe Ramifie cor bem ^re<
matorium.

fbänbe ftreden fid) ibnen entgegen, toarme ©lücftoünfipe toerben faut.

„Samod, mein lieber, gamod." „©lätizenb." „©in toirfiid)er ©tplager".
„©in ©ermogen ift 3f)nen ja ftcper." „©in freierer ©rfofg beim publifum!"
„©in ©eptauberger ift ber, ber 3pnen ben $itm abfauft/'

©rauben, auf ber ©trabe, auffaltenber Umfcplag. ©ie ftrabienbe ©onne
bbrrt ben Djean ber Xobedppmncn aud. „©ein, toar bad ein ©tpunb!"
,,©ie ©ad)e toar gerabeju fataflroppal!" ,/^etne ©pur oon Xalent!" „Steine
3bee!" „Unb bie Photographie, eine Slffenftpanbe!" „©ad pubiifum toirb
ja zifipen!" „Strme ©elbgeber."

5.30 Ubr. ©in Portier fd?tief?t apatpifd) bie ©Iren, toä'brenb eine zäbe
fleine ©ruppe oor bem ^ino immer nod) lebhaft befpriept, toie bie ©aepe
batte gemacht toerben müjfen, toobei gieid) ber Jilrn bed näd)ften Saged
im ooraud beruntergeriffen toirb

* *
St'imarbeif am ©rofjoenebiger.

©on ©tag Jranft.
Ue&er if)reti fommenben Sitm ,,©ie ©efapren ber

Serge" gibt bie ©ireffion ber Jutag St.«®., Dtündjen baè

nadpfepenbe ©djreiben befannf. (Sé tourbe ipr öon bem
£etter ber alpinen Stufnapmen eingefanbt unb gibt ein Sitb
eon ben großen ©eptoierigfeiten, bie su übertoinben toaren,
um in 2500 Dîefer #öpe einige 'Hîefer lîegafit) brepen ju
fönnen. ©ie fütjte Itnerfdjrocfenpeit ber Xeifnepmer fpiegetf
aub ber fcplidjten, fadjtidjen <S>d)itbcrung anfepautid) toiber.

Rürfingepßütte am ©ropoenebiger.
©aepftepenb einen fleinen ©eriept, unter toeltpen Umffänben toir biet

anfamen. ©d)on bei unferer Slnfunft in 3nndbrucf tourben toir oon ©ahm
beamten getoarnt, ntept aufzuffeigen, ba bie latoinengefapr aufd äuperffe
geftiegen fei unb tägfid? meprere Unglüddfälle zu oerzeiepnen toaren.

©3ir unternahmen tropbem ben Stufftieg bid zur Sranz ©enm£mtfe am
2ffpeiner=©fetfd)er im ©tubal unb famen trop heftigen ©tpneeftürmen unb

8

Im Zuschauerraum absolute Stille. Nur im Orchester, wo die Musiker g

mit Kunst und Ausdauer àlly, Mozart, Massenet, Leoncavallo und andere ^
Tonkünstler bearbeiten. I!

4.45 Uhr. Die Freunde der Autoren geben von Zeit zu Zeit, in regel- «

mäßigen kleinen Abständen, kleine Ausrufe der Bewunderung von sich, oder f

wagen sogar einen Applaus. Hie und da werden vertrauliche Mitteilungen ß

ausgetauscht. Man tuschelt sich allerhand ins Ohr. Kurze Urteile, ohne Ge- Z

rufsinstanz, sind zu hören, wie: „Mein Gott, ist das miserabel!" „Wo!
haben sie das hergekriegt?" „Keine Handlung, kein Tempo, das ist ia 5

stupide!" '
s Uhr. Der Höhepunkt naht. Im Orchester vermag nichts mehr die

Begeisterung der großen Trommel und des Schlagzeuges, das verzweifelte
Schluchzen der Geigen und die Leidenschaftlichkeit der Flöten und Obeon 1

einzudämmen.
Mit einem Male wieder Ticht.
Gravorufe brechen los, wie ein wohltätiger Tandregen nach einem i

Sturm. Sin allgemeines Gedränge, man erdrückt sich gegenseitig. Vor dem â

Ausgange stehen die Verfasser wie eine trauernde Familie vor dem
Krematorium.

Hände strecken sich ihnen entgegen, warme Glückwünsche werden laut.
„Famos, mein Tieber, Famos." „Glänzend." „Sin wirklicher Schlager".
„Sin Vermögen ist Ihnen ja sicher." „Sin sicherer Srfolg beim Publikum!"
„Sin Schlauberger ist der, der Ihnen den Film abkaust."

Draußen, auf der Straße, auffallender Umschlag. Die strahlende Sonne
dörrt den Ozean der Tobeshymnen aus. „Nein, war das ein Schund!"
„Die Sache war geradezu katastrophal!" „Keine Spur von Talent!" „Keine
Idee!" „Und die Photographie, eine Affenschande!" „Das Publikum wird
ja zsschen!" „Arme Geldgeber."

S.30 Uhr. Sin Portier schließt apathisch die Türen, während eine zähe
kleine Gruppe vor dem Kino immer noch lebhast bespricht, wie die Sache
hätte gemacht werden müssen, wobei gleich der Film des nächsten Tages
im voraus heruntergerissen wird

Filmarbeit am Großvenediger.
Von Max Frankl.

Ueber ihren kommenden Film „Die Gefahren der

Verge" gibt die Direktion der Fulag A.-G., München das

nachstehende Schreiben bekannt. Es wurde ihr von dem
weiter der alpinen Aufnahmen eingesandt und gibt ein Bild
von den großen Schwierigkeiten, die zu überwinden waren,
um in 2S00 Meter Höhe einige Meter Negativ drehen zu
können. Die kühle Unerschrockenheit der Teilnehmer spiegelt
ans der schlichten, sachlichen Schilderung anschaulich wider.

Kürsinger-Hütte am Großvenediger.
Nachstehend einen kleinen Gericht, unter welchen Umständen wir hier

ankamen. Schon bei unserer Ankunft in Innsbruck wurden wir von Gahn-
beamten gewarnt, nicht aufzusteigen, da die Tawinengefahr aufs äußerste
gestiegen sei und täglich mehrere Unglücksfälle zu verzeichnen wären.

Wir unternahmen trohdem den Aufstieg bis zur Franz Senn-Hütte am
Alpeiner-Gletscher im Stubai und kamen troh heftigen Schneestürmen und
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